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Zweite Empfehlung der Beratenden Kommission für die 

Rückgabe NS-verfolgungsbedingt entzogener Kulturgüter  

 
Berlin / Magdeburg. 25.01.2007. Die Beratende Kommission für die 

Rückgabe NS-verfolgungsbedingt entzogener Kulturgüter, insbesondere 

aus jüdischem Besitz, hat heute in Berlin ihre zweite Empfehlung gegeben. 

 

Im Rahmen ihrer Sitzung in der Vertretung des Landes Sachsen-Anhalt 

unter dem Vorsitz von Frau Professor Dr. Jutta Limbach kam die Kom-

mission zu folgender Empfehlung:  

 

Angesichts des deutlich zum Ausdruck gebrachten Willens des Sammlers 

Dr. Hans Sachs empfiehlt die Kommission, die Sammlung im Deutschen 

Historischen Museum zu belassen. 

 

Der Berliner Kunstsammler Dr. Hans Sachs hatte seine Sammlertätigkeit 

immer auch als Dienst an der Öffentlichkeit verstanden. Anfang der 

1970er Jahre formulierte er in einer deutschen Veröffentlichung mit Bezug 

auf den noch vorhandenen Teil seiner einzigartigen Plakatsammlung: 

„West- und Ostdeutschland werden - dessen bin ich sicher -  ihre Schätze 

zu hüten wissen.“ 

 

Bereits 1966 brachte Hans Sachs in einem Brief gegenüber einem west-

deutschen Freund zum Ausdruck, dass er wegen des gerichtlichen Verglei-

ches aus dem Jahre 1961 seine materiellen Ansprüche als ausgeglichen 

betrachte. Durch diesen Vergleich sei ihm eine „äußerst ansehnliche“ und 

durch mehrere Gutachten unabhängiger Sachverständiger in ihrer Höhe 

von 225.000 DM bestätigte Entschädigung zugesprochen worden. Zwar 

sei der ideelle Verlust niemals auszugleichen. Gleichwohl wolle er bei der 

Pflege und Erschließung der Sammlung helfen. 

 

Die Beratende Kommission erwartet, dass das Deutsche Historische Mu-

seum der Leistung des Sammlers und Pioniers der Geschichte der Plakat-

kunst und Gebrauchsgrafik Hans Sachs in vollem Umfang gerecht wird. 

Hierzu gehören Katalogisierung, Pflege und Ausstellung der Kunstwerke 

im Rahmen der konservatorischen Verantwortbarkeit. Die Plakate sollen 

als Teil der „Sammlung Hans Sachs“ präsentiert, durch einen Gesamtkata-

log dokumentiert sowie in ihrer Herkunft und Geschichte deutlich gemacht 

werden. Dies entspricht auch den Intentionen des Sohnes und Erben, Peter 

Sachs, diese einzigartige Sammlung nicht in Vergessenheit geraten zu las-

sen.  
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Der Empfehlung liegt folgender Sachverhalt zu Grunde:  

 

Dem Zahnarzt Dr. Hans Sachs (1881 - 1974) gelang es in den Jahren 1896 

bis 1938, eine einzigartige Sammlung von 12.500 Plakaten und 18.000 

Stücken kleinerer Grafik zusammenzutragen. Aufgrund der Judenverfol-

gung durch die Nationalsozialisten musste er 1938 mit seiner Frau Felicia 

Sachs (1903 - 1998) und seinem Sohn Peter Deutschland verlassen. Noch 

vor dieser Flucht wurde die Sammlung durch die Gestapo beschlagnahmt. 

Hans Sachs ging nach 1945 zunächst davon aus, dass die Sammlung un-

wiederbringlich verloren gegangen sei und machte hierfür Entschädi-

gungsansprüche nach dem damals geltenden Rückerstattungsrecht geltend. 

Mit Vergleich vom 06.03.1961 erhielt er 225.000 DM von der Bundesre-

publik Deutschland als Wiedergutmachung. 1966 erfuhr Hans Sachs, dass 

sich Teile der Sammlung im Berliner Zeughaus Unter den Linden befan-

den. Dieses Haus ist heute das Deutsche Historische Museum, in dem der-

zeit ca. 4.000 Plakate der ursprünglichen Sammlung vorhanden sind. Im 

Juli 2006 wurden die Objekte auf Wunsch von Peter Sachs in der Internet-

Datenbank www.lostart.de der Koordinierungsstelle für Kulturgutverluste 

registriert. 

 

Peter Sachs macht einen Anspruch auf Herausgabe der Sammlung geltend, 

da es sich um NS-Raubkunst handele, die nach den Washingtoner Prinzi-

pien von 1998 und der Gemeinsamen Erklärung von 1999 zurückzugeben 

sei.   

 

Das Deutsche Historische Museum lehnt die Herausgabe ab, weil es sich 

nicht um verborgen gebliebenes Kulturgut handele. Hans Sachs habe seit 

1966 den Aufenthaltsort gekannt, aber keinen Anspruch auf Restitution 

erhoben.   

 

Die Parteien konnten keine Einigung erzielen und verständigten sich dar-

auf, den Fall der Beratenden Kommission vorzulegen.  

 

Aufgabe der Beratenden Kommission ist es, bei Meinungsverschiedenhei-

ten zwischen den heutigen Besitzern und den ehemaligen Eigentümern von 

Kulturgütern oder deren Erben zu vermitteln, wenn dies von beiden Seiten 

gewünscht wird. Sie kann eine moralisch begründete Empfehlung zur Lö-

sung des Konflikts aussprechen. Zu den Mitglieder der Kommission gehö-

ren: Bundespräsident a. D. Dr. Richard von Weizsäcker, die ehemalige 

Präsidentin des Deutschen Bundestages Professor Dr. Rita Süssmuth, die 

ehemalige Präsidentin des Bundesverfassungsgerichts Professor Dr. Jutta 

Limbach, der Kunsthistoriker Professor Dr. Thomas Gaehtgens, der Philo-

soph Professor Dr. Günther Patzig, der Rechtsphilosoph Professor Dr. Dr. 

Dietmar von der Pfordten, der Historiker Professor Dr. Reinhard Rürup 

und die Philosophin Professor Dr. Ursula Wolf. Die Koordinierungsstelle 
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für Kulturgutverluste (www.lostart.de) in Magdeburg ist die Geschäftsstel-

le der Beratenden Kommission und Anlaufstelle für Antragsteller. 

 

 

Kontakt: Koordinierungsstelle für Kulturgutverluste, Turmschanzenstraße 

32, 39114 Magdeburg, Dr. Michael Franz, Tel.: 0391/567-3891, Fax: 

0391/567-3899, e-mail: michael.franz@mk.sachsen-anhalt.de, 

www.lostart.de  
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